
Burgdorf / Region9. Jahrgang    Ausgabe Nr. 21    Dienstag, 19. Mai 2015� «D’REGION»    Seite 7

j  BURGDORF: 8. Burgdorfer Kulturapéro

Viel Arbeit zugunsten der Kultur
Mit einem festlichen Kulturapéro bedankte sich die Stadt Burgdorf bei ihren Kulturschaffenden
«Der jährliche Kulturapéro der Stadt 
Burgdorf ist ein kleines Dankeschön 
an Sie, liebe Kulturschaffende. Eine 
Stadt ohne künstlerisches Schaffen, 
ohne kulturelle Vielfalt und ohne die 
Menschen, die sich dafür einsetzen, 
einen solchen Ort mag ich mir gar 
nicht vorstellen.» Mit diesen Worten 
begrüsste Jana Ulmann, Kulturbeauf-
tragte der Stadt Burgdorf und Kultur-
wissenschaftlerin, die geladenen Gäste 
in der Stadtkirche Burgdorf. «Eine Stadt 
ohne Bilder, ohne Musik, ohne Gesang, 
ohne Bücher, ohne spitze Federn und 
geschliffenes Mundwerk, ohne Foto-
grafie, ohne Tanz, ohne Design und 
Handwerk, das ist eine tote Stadt.»

Aufgaben und Projekte
Die Kulturförderung der öffentlichen 
Hand habe die Aufgabe, die Kultur-
schaffenden im Kampf um faire Bedin-
gungen und gebührende Aufmerksam-
keit zu unterstützen. Das sei keine 
Arbeit, die irgendwann einmal abge-
schlossen sei. Die Existenzsicherung 
des Casino Theaters und der Schloss- 
museen, die Depotfrage für die städ-
tischen Kulturgüter oder das Projekt 
der Jugendkulturhalle Sägegasse, das 
alles seien gewaltige Projekte, die auf 
gutem Weg seien. «Es gilt, die Kultur-
nacht zu organisieren, die städtische 
Kunstsammlung aufzuarbeiten, die 
Geschäfte der Kulturkommission zu 
führen.» Viele kleinere Anlässe wie die 

Organisation von Filmpremieren, der 
Auftritt an den Denkmaltagen usw. 
und all die administrativen Aufgaben, 
die damit verbunden seien, ergänzten 
Jana Ulmanns Aufzählung. «Natürlich 
erhalte ich dabei tatkräftige Hilfe von 
den Mitgliedern der Kulturkommis-
sion, von meinen Kolleginnen und 
Kollegen in der Präsidialdirektion und 
von Ihnen, liebe Politikerinnen und 
Politiker und liebe Elisabeth Zäch.»

Hundert Jahre Orgelmusik
Bevor sich die geladenen Gäste zum 
Apéro ins nahe gelegene Casino bega-

ben, wurde ihnen von der jungen 
Organistin Nina Wirz ein hochstehen-
des Orgelkonzert geboten. Wirz hat die 
Nachfolge des vor einem Jahr verstor-
benen Jürg Neuenschwander als Orga-
nistin der Stadtkirche Burgdorf ange-
treten. «Rasant durch hundert Jahre 
Orgelmusik», so lautete der Titel ihres 
Konzertes. Die Komponisten Mauricio 
Kagel, John Cage und Maurice Duruflé 
waren ausgewählt worden. 
� Barbara Schwarzwald
� Weitere Bilder auf Seite 20

Die Wahlen vom kommenden Herbst 
rücken näher. Es gilt, Werbung in 
eigener Sache zu machen. So lassen 
sich auch Nationalräte nicht ungern 
zu Podiumsdiskussionen einladen, 
wie dies in Hasle-Rüegsau am Mon-
tag vor einer Woche der Fall war. 
Im Zentrum der Diskussion stand die 
Abstimmungsvorlage zur Präimplan-
tationsdiagnostik (PID) vom 14. Juni 
2015. Die PID ist ein medizinisches  
Verfahren, mit dem Embryonen bei 
einer künstlichen Befruchtung (In-
vitro-Fertilisation) genetisch unter-
sucht werden (Chromosomen-Scree-
ning), bevor sie in die Gebärmutter 
eingesetzt werden. 

Verfassungsartikeländerung
«Es dürfen nur so viele menschliche 
Eizellen ausserhalb des Körpers der 
Frau zu Embryonen entwickelt wer-
den, als ihr sofort eingepflanzt werden 
können», so lautet der bisherige Arti-
kel 119 der Bundesverfassung. Der 
neue Verfassungsartikel 119 hat den 
Wortlaut: «… als für das Fortpflan-
zungsverfahren notwendig sind». Das 

heisst also, dass so viele Embryonen 
entwickelt werden könnten, wie es die 
vorgesehene Behandlung erfordert. Bei 
einem Nein zum geänderten Verfas-
sungsartikel am 14. Juni 2015 blieben 
sowohl der geltende Artikel 119 BV als 
auch das geltende Fortpflanzungsme-
dizingesetz unverändert in Kraft. Das 
würde bedeuten, dass die PID verboten 
bleibt. 

Ethische Argumente
Nach einem Impulsreferat von Dani-
ela Ritzenthaler-Spielmann, Dialog 
Ethik, mit näheren Erläuterungen zur 
PID stellten sich die Nationalrätinnen 
Marianne Streiff, EVP, und Christa 
Markwalder, FDP, sowie die Natio-
nalräte Matthias Aebischer, SP, und 
Erich von Siebenthal, SVP, den Fragen 
von Simon Keller, stellvertretendem 

Präimplantationsdiagnostik (PID) im Fokus
Die EVP Burgdorf lud zwei Befürworter und zwei Gegner zum Podiumsanlass in den Kalchofen ein

j  HASLE-RÜEGSAU: EVP Burgdorf

Redaktionsleiter neo1. Markwalder 
und Aebischer als Befürworter der PID 
machten es sich keineswegs einfach. 
Lange Diskussionen seien ihrem Ent-
scheid vorausgegangen. Markwalder 
fügte an, dass sie selten eine so abwä-
gende, seriöse Debatte wie über die 
PID erlebt habe. Die Verfassungsarti-
keländerung und die daraus folgende 
Änderung des Fortpflanzungsmedizin-
gesetzes ermöglichten eine massvollere 
Anwendung der In-vitro-Fertilisation. 
Was man neu in vitro testen dürfte, 
könne man ja heute bereits präna-
tal untersuchen. Von Siebenthal und 
Streiff als Gegner der PID  führten an, 
dass durch das Chromosomen-Scree-
ning zwischen wertem und unwertem 
Leben entschieden werde. Sie befürch-
ten mit einem Ja zur PID einen Damm-
bruch, das heisst, dass weiteren tech-
nischen Eingriffen in der Medizin Tür 
und Tor geöffnet würden (Eizellen-
spende, Leihmutterschaft usw.).

Bauchentscheid 
Bei einer Annahme der Verfassungs-
artikeländerung durch Volk und 

Stände am 14. Juni 2015 würde die 
daraus folgende Änderung des Fort-
pflanzungsmedizingesetzes im Bundes-
blatt veröffentlicht und die 100-tägige 
Referendumsfrist begänne. Käme kein 
Referendum zustande, würde die PID 
möglicherweise bereits im Laufe des 
Jahres 2016 zulässig sein. Die PID 
wäre aber nur für Paare zugelassen, die 
Träger von schweren Erbkrankheiten 
sind, und für Paare, die auf natür-
lichem Weg keine Kinder bekommen. 
Pro Zyklus dürften zwölf statt nur 
drei Embryonen erzeugt werden und 
es könnte ein einzelner Embryo aus-
gewählt und übertragen werden, was 
Mehrlingsschwangerschaften entge-
genwirkte. Überschüssige Embryonen 
könnten der Forschung zur Verfügung 
gestellt werden. – Moderator Simon 
Keller sprach einigen Zuhörern im 
Kalchofen in Hasle-Rüegsau aus dem 
Herzen, als er sagte, wahrscheinlich 
werde sein Entscheid am 14. Juni 2015 
für oder gegen die PID ein Bauchent-
scheid sein.

� Barbara Schwarzwald

Christa Markwalder, Nationalrätin FDP, und Matthias Aebischer, Nationalrat SP.

Marianne Streiff, Nationalrätin EVP. Erich von Siebenthal, Nationalrat SVP. 
Daniela Ritzenthaler-Spielmann, Dialog 
Ethik.� Bilder: Barbara Schwarzwald

Kulturbeauftragte der Stadt Burgdorf Jana Ulmann (vorne) 
und Kulturkommissionspräsidentin Silvia Bonati.� Bilder: ra


